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Imperiale und postimperiale Biographien im östlichen Europa in der Neuzeit. Internationale und
interdisdiplinäre Sommerakademie

Die VorwÃ¼rfe an den Historismus, ein
Ã¼bertriebenes Interesse fÃ¼r die âGeschÃ¤ftsfÃ¼hrer
des Weltgeistesâ Georg Wilhelm Friedrich Hegel, Vor-
lesungen Ã¼ber die Philosophie der Geschichte, hrsg.
von Eva Moldenhauer, Frankfurt am Main 1986 (Werke,
Bd. 12). gepflegt und Geschichte zu sehr an den âgroÃen
MÃ¤nnernâ festgemacht zu haben, treffen auch auf klas-
sische Biographien zu. Trotz dieser Kritik an einer als
Ã¼berkommen empfundenen Wissenschaftsperspekti-
ve spielen Biographien in der Geschichtswissenschaft
auch nach den zahlreichen âturnsâ der vergangenen
Dekaden weiterhin eine bedeutsame Rolle. Als Genre
fÃ¼r akademische Qualifikationsarbeiten werden sie in-
des oft mÃ¼de belÃ¤chelt, wenn nicht gar als karrie-
reschÃ¤dlich gebrandmarkt. Methodische Anspruchslo-
sigkeit, Anbiederung an ein Publikum jenseits des Fach-
betriebes und Strukturvergessenheit werden dafÃ¼r ins
Feld gefÃ¼hrt. DemgegenÃ¼ber stehen in der Fachwelt
anerkannte Biographien, die innovative AnsÃ¤tze verfol-
gen, indem sie etwa vollkommen unbekannte Individuen
in den Fokus rÃ¼cken oder ihre Protagonisten per Zu-
fallsprinzip aus dem Aktenmaterial destillieren. Vgl. die
biographischen Arbeiten von Carlo Ginzburg, Il formag-
gio e i vermi: Il cosmo di un mugnaio del Â´500, Turin
1976 und Alan Cobin, Le monde retrouvÃ© de Louis-
FranÃ§ois Pinagot, Paris 1996.

Wie kann nun eine methodisch und analytisch
anspruchsvolle Biographik aussehen, die sich nicht
mehr der Konstruktion eines kohÃ¤rent-sinnhaften âLe-

bensplanesâ (Dilthey) Joachim Thielen, Wilhelm Dil-
they und die Entwicklung des geschichtlichen Den-
kens in Deutschland im ausgehenden 19. Jahrhundet,
WÃ¼rzburg 1999, S.Â 150f. verschreibt oder den Struktur
gebenden Rahmen des âbiographischen Streckennetzesâ
aus den Augen verliert? In Anlehnung an das âMetro-
Zitatâ, siehe: Pierre Bourdieu, Die biographische Illusion,
in: Bios 6 (1993), S.Â 72-82, S.Â 80. Und welche Erkennt-
nismÃ¶glichkeiten fÃ¼r die Imperienforschung liefern
biographische AnsÃ¤tze? Diese Leitfragen wurden im
Rahmen der diesjÃ¤hrigen Sommerakademie des Mar-
burger Herder-Instituts unter der fachkundigen Leitung
von Heidi-Hein Kirchner und Martin Aust facettenreich
und kontrovers diskutiert. Einen âbiografic turnâ auszu-
rufen â soviel sei vorweg genommen â war dabei dezi-
diert nicht das Anliegen der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer. Vielmehr ging es darum, eine fÃ¼r AnsÃ¤tze
unter anderem aus den post-colonial studies, der impe-
rialen kognitiven Kartographie und Strukturgeschichte
offene Imperienforschung in transregionaler Perspekti-
ve mit der historischen Biographik als Forschungssonde
zusammenzubringen.

WÃ¤hrend der Sommerakademie hatten die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer die MÃ¶glichkeit, nicht nur
die verschiedenen Arbeitsbereiche des Herder-Instituts
kennen zu lernen, sondern auch die Angebote der wis-
senschaftlichen Bibliothek und des umfangreichen Ar-
chivs fÃ¼r ihre eigenen Forschungen in Anspruch zu
nehmen. Kern des Programms waren indes Impulsvor-
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trÃ¤ge ausgewiesener Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler sowie die PrÃ¤sentationen der Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer. Gerade fÃ¼r den geographi-
schen Raum Ostmittel- und SÃ¼dosteuropas, der im Fo-
kus der Sommerakademie stand, ergaben sich in den ver-
gangenen Jahrhunderten zahlreiche Ãberschneidungen
verschiedener imperialer Einflusszonen. TIMOTHY SNY-
DER (Yale) wies vor diesem Hintergrund darauf hin, dass
Biographien eine adÃ¤quate MÃ¶glichkeit bÃ¶ten, an-
dere Geschichten als die Nationalen zu erzÃ¤hlen. âBio-
graphy happensâ lautete dabei das Fazit seiner eigenen
BeschÃ¤ftigung mit imperialen Schnittpunkten, die er in
seiner eigenen Arbeit am Beispiel verschiedener Indivi-
duen vorfÃ¼hrte.

Dass imperiale Armeen als Forschungsgegenstand
eine Verbindung von Imperienforschung mit methodi-
schen AnsÃ¤tzen der Kollektivbiographie erlauben, zeig-
ten TAMARA SCHEER (Wien), FRANZISKA DAVIES
(MÃ¼nchen) und CHRISTHARDT HENSCHEL (Leipzig)
anhand ihrer Forschungsprojekte. Mit ihren Forschungs-
vorhaben lÃ¶sten sie gleichsam die Forderungen von
MATTHIAS MESENHÃLLER (Leipzig) ein, den âContai-
ner Imperiumâ durch biographische AnsÃ¤tze zu spren-
gen, sich von der Obsession des Nationalstaats zu befrei-
en und die Imperiengeschichte nÃ¤her an den Akteur zu
rÃ¼cken.

Mit ihren Protagonisten Nestor Machno und My-
chajlo Drahomanov rÃ¼ckte VERONIKA WENDLAND
(Marburg) zwei Vertreter anti-imperialer Diskurse und
Vordenker postimperialer Raumkonzepte in den Blick,
deren Biographien sie mit dem Instrumentarium der
neueren Transferforschung sezierte. Dabei verwies sie
auf die Bedeutung der GefÃ¤ngnisse im zaristischen
Russland als imperiale StÃ¤tte der Begegnung.

Den Variantenreichtum mÃ¶glicher methodischer
Zugriffe zeigten die hÃ¶chst unterschiedlich ausge-
richteten Forschungsvorhaben zur imperialen Biogra-
phik, die von ROBERT SPÃT (Freiburg), ALEXANDRA
SCHWEIGER (Berlin) und KASIA SHANNON (War-
schau) prÃ¤sentiert wurden. Sie zeigten, wie sich die
Biographien von paradigmatischen SchlÃ¼sselfiguren
unterschiedlicher historischer ZusammenhÃ¤nge als
Sonden nutzen lassen, um strukturelle, mentalitÃ¤ts-
und wirtschaftsgeschichtliche Gegebenheiten imperialer
Kontexte zu erhellen. Ausgehend von ihren BeitrÃ¤gen
wurden in den Diskussionen immer wieder praktische
Problemen im Umgang mit heterogenem Quellenmate-
rial diskutiert. Dabei wurde deutlich, dass Forscherinnen
und Forscher in der biographischen Arbeit mit verschie-

denen Ego-Dokumenten auch âMut zur LÃ¼ckeâ bewei-
sen mÃ¼ssten, da eine vollumfÃ¤ngliche AufklÃ¤rung
aller LebensumstÃ¤nde auch bei hervorragender Quel-
lenlage kaum mÃ¶glich sei.

Einen Blick hinter die Kulissen der in Russland er-
scheinenden Zeitschrift âAb Imperioâ, die sich als un-
abhÃ¤ngiges Forum der Imperienforschung versteht,
ermÃ¶glichte ALEXANDER KAPLUNOVSKIY (Mainz).
Dabei konstatierte er ein wachsendes Interesse an neuen
Theorien und Konzepten der Imperienforschung im wis-
senschaftlichen Diskurs des post-sowjetischen Raums.
Zugleich verwies er auf die praktischen Schwierigkei-
ten einer alternativen Fachzeitschrift im heutigen (post-
)imperialen Russland.

Kollektive Biographik und Raumkonzepte vor impe-
rialemHintergrund in einem konzisen Forschungsdesign
zusammenzubringen, zeigte sich als das Anliegen des
Projekts von MARTINA NIEDHAMMER (MÃ¼nchen),
die ihre Studie dem jÃ¼dischen GroÃbÃ¼rgertum im
Prag des 19. Jahrhunderts widmet. Auch in dem Projekt
von JANKA TIMM (Siegen), das biographische Muster
von BÃ¼rgermeistern der bulgarischen Stadt Plodiv in
diachroner Perspektive untersuchenmÃ¶chte, wurde die
Bedeutung des imperial imprÃ¤gnierten Raums deutlich.

Dass politische Mythen in biographischen Er-
zÃ¤hlmustern nicht nur wirksamwerden kÃ¶nnen, son-
dern im Rahmen von Erinnerungskulturen bis in die heu-
tige Zeit hineinwirken, zeigte HEIDI HEIN-KIRCHNER
(Marburg) eindrucksvoll am Beispiel des PiÅsukski-
Kultes, der sich im Polen der Zwischenkriegszeit ent-
wickelte. In einer ebenfalls an politischen Mythen in-
teressierten Perspektive verwies MARC ZIVOJINOVIC
(Erfurt) ausgehend von der Frage ob sich Charisma kon-
struieren lasse auf Untiefen in der Tito-Biographik, die
sowohl charismatisierende Implikationen wie devianz-
soziologisch zu beschreibende Stigmatisierungsprozesse
zur Folge haben kÃ¶nnten.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer erhielten ih-
ren Input nicht nur durch die ImpulsvortrÃ¤ge und die
gegenseitigen PrÃ¤sentationen der eigenen Forschungs-
projekte, sondern auch durch die LektÃ¼re grundle-
gender Texte aus der Imperienforschung und der his-
torischen Biographik, was dem theoretischen und me-
thodischen Tiefgang der Diskussionen zu Gute kam.
Die Diskussionen zeigten, dass biographische AnsÃ¤tze,
ob nun mit der Forschung zu Imperien verbunden
oder nicht, ihren eigenen analytischen Wert besitzen.
Allerdings, so lautete der recht einmÃ¼tige Tenor,
mÃ¼sse man sich als Autor von Ã¼berlebten Authen-
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tizitÃ¤tsvorstellungen verabschieden. Dazu gehÃ¶re
auch, nicht auf die moralischen Implikationen eines
als kohÃ¤rent angenommenen IdentitÃ¤tskerns der zu
erforschenden Person hereinzufallen. Die Lebenswege
einzelner Menschen oder von Gruppen als Bildungs-
roman zu erzÃ¤hlen, kÃ¶nne demnach nicht das vor-
dergrÃ¼ndige Anliegen einer wissenschaftlich fundier-
ten Biographik sein. Begreife man Biographien als âFor-
schungssondenâ, so lieÃen sie sich mit verschiedens-
ten strukturellen Aspekten kombinieren: mit MilitÃ¤r
und Expansion in imperialen Systemen, genauso wie mit
Inszenierungen und Mythen politischer Systeme. Wer-
den Lebenswege in politische und kulturelle Zusammen-
hÃ¤nge eingebunden und als Teil einer historischen Le-
benswelt gezeigt, kÃ¶nnen sie zu relevanten Erkenntnis-
sen fÃ¼hren. AuffÃ¤llig war indes, dass Genderaspekte
trotz der thematischen Breite im Rahmen der Sommer-
akademie nicht berÃ¼cksichtigt wurden. Versucht man
vor dem Hintergrund der Diskussionen der Sommeraka-
demie die AnsprÃ¼che an eine innovative Biographik zu
formulieren, somuss es vor allem darum gehen, narrative
Elemente biographischer Konstruktionen sichtbar zuma-
chen, sich auf eineHistorisierung des Subjektbegriffs ein-
zulassen und BrÃ¼che in Selbst- und Fremdkonstruktio-
nen aufzuzeigen ohne einen biographischen Scherben-
haufen zu hinterlassen, der sich in dekonstruktivistischer
Beliebigkeit erschÃ¶pft.

KonferenzÃ¼bersicht:

Impulsvortrag: Martin Aust (Kiel): Imperialgeschich-
te und Biographik

Impulsvortrag Timothy Snyder (Yale): Imperial and
postimperial biografies in East Central Europe

Sektion: MilitÃ¤rische Biographien

Tamara Scheer: âDie Faszination des Fremdenâ
oder der âClash of Civilizationsâ â Osmanische und
Ã¶sterreichisch-ungarische Besatzungsstrategien im Fo-
kus der multiethnischen- und multikonfessionellen Be-
vÃ¶lkerung des SandÅ¾ak Novi Pazar/Plevlje (1878-
1908)

Franziska Davies: Muslime im Dienst des Russ-
lÃ¤ndischen Imperium. LoyalitÃ¤ten in einer multireli-
giÃ¶sen Armee, 1874-1917

Impulsvortrag: Mathias MesenhÃ¶ller (Leipzig):
Postimperiale Historiographien in Ostmitteleuropa

Impulsvortrag: Veronika Wendland (Marburg):
Ukrainische (post-)imperiale Biographien von Draho-

manov bis Machno

Sektion: Politische Biographien

Robert SpÃ¤t: FÃ¼r eine deutsch-polnische Zukunft:
Hans Hartwig von Beseler als Generalgouverneur in Po-
len 1915â1918

Christhardt Henschel: Vom kollektiven Ge-
dÃ¤chtnisort zur nationalen Institution. Juden, Polen
und die polnischen StreitkrÃ¤fte 1918â1939

Kursarbeit: Historische Biographik II: Lebenskon-
struktionen

Alexandra Schweiger: Staatskonzeption und Kresy-
Diskurs zwischen Januaraufstand und Erstem Weltkrieg
(1864-1918): biografische ZugÃ¤nge

Melanie NekiÄ: Ãberlegungen zur Konstruktion ei-
ner kroatischen IdentitÃ¤t vor der Folie imperialer Herr-
schaft

Sektion: BÃ¼rgerliche Biographien

Kasia Shannon: Unternehmer gegen Etatismus und
Wirtschafts-nationalismus in Ost-Oberschlesien 1922-
1939

Impulsvortrag: Alexander Kaplunovskiy (Mainz): Ab
Imperio als Forum der Imperienforschung

Martina Niedhammer: Die FrÃ¼chte des Wohl-
stands? JÃ¼disches GroÃbÃ¼rgertum in Prag 1800-1867

Esther Abel: âPeter Scheibert â eine deutsche Karrie-
reâ

Janka Timm: Der Weg vom Osmanischen Reich zum
bulgarischen Nationalstaat am Beispiel der Stadt Plov-
div. Imperiale und postimperiale Biographien, kommu-
nale Eliten und die Nationalisierung des urbanen Raumes

Sektion: Zum Umgang mit imperialen und postimpe-
rialen Biographien in der Erinnerungskultur

Impulsvortrag: Heidi Hein-Kircher (Marburg): Bio-
graphische Illusion vs. GedÃ¤chtnisgeschichte â der
PiÅsudski-Mythos als Beispiel

Marc ZivojinoviÄ: Tito-Biografik und Tito-Mythos â
LÃ¤sst sich Charisma konstruieren?

Sektion: Der biografic turn in der Imperienforschung.
Zusammenfassung und Schlussdiskussion

Martin Aust (Kiel): Der biografic turn in der Imperi-
enforschung
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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